
O
arıa Tol

DEN
Ordensleben angesichts der Postmoderne

„Das Geweihte eben, tiefverwurzelt 1M Be1i- meınsam getragenen Apostolat seıne YUuCN-
spie und In der re Christı, des Herrn, Ist te zeıtıgt. DIieses 1e wıird jedoch L1UT

eın eschen Gottes des Vaters C den schwer eingeholt, dUus mehreren Gründen
e1ls seıne Kirche Mıt dem Bekenntnis Bedingtedie Ende ehende olks-

den evangelischen aten erlangen die We- kirche WIe die Last der Aufgaben immer
senszuge Jesu ungfräulichkeit, YMU und schwerer, für das en In Gemeinschaft

fehlen Zeıt und YraGehorsam eıne ypische und beständige
„Sichtbarkeıit“ miıtten In der Welt, und der In Fragen des aubens, der theologischen
1(@ der Gläubigen wırd auf Jenes Geheim- Anschauungen und der Gestaltung der De-

melınsamen geistliche Übungen en dıieNIS des Gottesreiches elenkt, das ereıts In
der Geschichte wırksam ISt, seiıne Vollendung Vorstellungen diametral auseinander. Z
aber 1mM Hımmel erwartet.“ (Nr.1) dem verblasst häufig das Gründungscha-

Yr1ısma als einıgendes Band„Die gegenwärtigen Schwierigkeiten, auf die
nıchtwenıge Institute In einıgen egenden der DIe wenıgen Jüngeren aben och einmal
Welt stolsen, dürfen NIC ‚weıleln daran Sanz andere Vorstellungen VOIN ihremen
verleıten, dass das Bekenntnis den evangzge- und unterwerfen hre eigenen 1ele weder
ischen aten wesentlicher Bestandteil des Le- einer UTtOr1 och einer Pflicht. Der GE-
hbens der Kırche ist, dem CS einen WEe  en horsam wırd Z latenten Konfliktthema
Impuls einer immer konsequenteren Ver- en dre] Fragekomplexen soll 1Im ogenden
WITKlıchun. des Evangelıums verleiht.“ (Nr.3)* ach Maisgabe des beschränkten Kaumes

DIiese kurze Passage aus der Eıinlei- nachgegangen werden. Darın wird SIC  ar,
tung des päpstlichen Schreibens „Vıta COM dass sich nıemand der Last der Zeitentwick-
secrata“ Ma eın wenıg VOI)l dem 5Span- ung entziehen kann. Wo dies akzeptiert Wel-

nungsverhältniıs eULIE! In dem das Or- den kann, eroliine dıe heutige Zeıt jedoch
densleben eute sSTe einerseıts zel sıch In Qanz 1ECUEC Chancen für eın aufblühendes Or-
ihm das Geheimnıis und die Herrlichkeit des densleben
Reiches GolGtes auf Qanz OnkKrete und er
NnNachahmDbare Art und Welse inmıtten eıner
Kultur; andererseits sind sich die Ordensleu- |)as ENde der Volkskırche
te selbst bel uUuns gegenwärtı oft MC S1-
cher, wıeweılt S1e olchen Mafisstäben auch L1UT IC 11Ur das Ordensleben, die Kirche
annähernd erecht werden können. Das C In uUuNnserem Kulturkreis erlebt gegenwärtı
MNIC blofs In den ew1g menschlichen NZU- eıne schwere Erschütterun ihrer rund-
länglıc.  eiten begründet, sondern sehr festen Das cArıstlıche en War schlie  e

ber Jahrhunderte VoON volkskirchlichenSeNTC In dem Verständnıis, das das
Ordensleben 1M Konzıil efiunden hat die Strukturen epragt, die die Gesell-
Stelle der Selbsterbauung UK opferberei- schaft und Kultur durchdrangen und dem
ten Dienst M der Wunsch ach einem SP1- Chrıstentum, den Priestern und dem De-
ıtuell durchdrungenen und menschlich EeY- weıihten en eıne bedeutsame Wenn oft
füllenden Gemeinschaftsleben, das 1ImM De- auch theologisc defizitäre zuwılesen.



eute en diese Verhältnisse SCAr1I  eIse In angen seschlossenen Reihen atendur-
Ende, bedingt UG eıne dreifache IYA- stig und hoffnungsfroh In die kirchlich-

dierungskrise: aubıge ukunft chritt Seither verzeıich-
Die adıerungskrise des aAUDenS InNNer- net ede Generatıon wenıger Berufungen,
halb der Kultur. DIie Gesellschaft verste edingt ÜWLKC schwindenden Glaubense-
sich hbestenfalls säkular-humanistischen lan, wachsenden Kirchenfrus angesichts
Werten verpflichtet, Wenn NIC über- eıner als konservativ-reaktionär eingesturf-
aup das Diktat der globalısıerten ärk- ten kirchlichen ende; aber auch bedingt
te und ihrer Profitgier errscCc DIie christ- Uurc den Niedergang des en Images
ichenerte verblassen und leiben höch- kirchlicher Berufungen SOWIE die einfache
sStTens als Konventionen teilweise erhalten Tatsache, dass eSs kaum och kinderreiche
ıe adıierungskrise des auUDens INNeEY- Familien Sibt (deren Spätgeborene Yadı-
halb der Personen: 1ele christlich SOZ1A- 1onell häufig eweılht waren). In der
I1s]ıerte Menschen bewahren ihren Clau- MaC. die Überalterung der Gemeın-
ben In eıner kindlichen FOorm, der den Am- Schaiten diese für (zudem M vereinzelt
sprüchen des Erwachsenenlebens MC auftretende) Jüngere wen1$g attraktıv
erecht wird; er wıird bestenfalls Z Da ückgabe DON ufgaben un Schlielsung

DON Häusern un orken DIie dünnereinnerungsstück einer glücklichen Kind-
heit, das den eılıgen Zeıten erinnert Personal- und Finanzdecke zwingt dazu,
wiırd, 1Im en aber folgenlos bleibt sıch aus früher übernommenen ulgaben
Die Tradierungskrise des Glaubens ZUM- zurückzuziehen, zumal diese auch oft
schen den (‚eneratıonen: Eltern en in NIC mehr zeıtgemäls sind und erVOINl
ren verschütteten Kinderglauben maxımal Jüngeren arnıc übernommen werden
rudimentär hre Kinder weıter. Kr wollen Schwere Prozesse des Abschiedes
ass weder eıne kirchlich-rituelle noch e1- VO eigenen Lebenswerk tellen Gemeıln-

moralisch-alltägliche eıte und hat das SCHaitssınn wWI1e Spiriıtualität au eine haf-
her keinen SI1tz 1Im en Gemeindliche te Yro Als bestimmen MC sel-
Kıinderpastoral kann das familiäre Defizıit ten eıne resignatıve Grundstimmung, eın
NIC einmal ansatzweıse ausgleıchen ün selbstausbeuterischer und gemelnschafts-
gere Erwachsene fehlen fast vollständi 1ImM schädigender Eiınsatz für die einmal über-
Gemeindeleben, das zusehends überaltert.“ LNOTINTINENE Aufgabe oder der Rückzug In

eiıne wohlsituierte Beaquemlic  eit das
Bild des Ordenslebens; auch Süchte sind ı

Kriısen IM Ordensleben beobachten
Unsicherheiten ber die Aktualitat des (D

Das Schwinden der Volkskirche hat massıve denscharismas: DIie Nachwuchsprobleme
Auswirkungen auf das kiırchliche Gemeinde- und die Aufgabe VOIN Werken verunsichern

manr aleben In all seinen Formen und spezie auf viele Gemeinschaften In ihrer Identität Ist
se1ıne intensivste Form, dıie Ordensgemeın- Charisma noch zeitgemäls? aben WITFr
schaften und Kongregatıonen. Besonders MC UunNnsere historische Aufgabe erfüllt und
Zze1l sıch das In drei Bereichen: können erVON derne der eschich-

Überalterung der Gemeinschaftten undSOY- te auch wıleder abtreten? Wozu mıt viel Autf-
qJe ACMNWUCI DIie allermeısten Ve- wand dıe estande erhalten; sollte Nal NIC.
bensweihen tammen aus der Zeıt der SYO- besser infach die Substanz 1Im SInn der Je
sen volkskirchlichen Aufbrüche In der Kon- einzeln gefundenen 1ele aufbrauchen und
ziılsgeneration, als „dıe Kıirche In den See- dann (zumindest die europälischen) Nieder-
len erwachte‘“ Romano uardın!) und INall Jassungen schliefßen? Oder es siıch, E1-



@.
LelN Aufbruch wagen? Und woher len ingegen näher betrachtet werden:
kommen Inspıratiıon und Kraft? dıe Erfahrung sleichwertiger, aber el-

einbarer Deutungsmuster als Herausfor-
derung für eıne EW Kultivierung VON Ge-

eue Herausforderungen In meinschaft;
der Postmo eıne Perspe  1ve für die VOIN Ge=-

meinschaften des seweihten Lebens In E1-
DIie eutıgen En  icklungen unterwerfen dıe er zukünftigen Kıirche Ende der
geistlıchen Gemeinschaften einer nochmals Volkskirchlichkei

Sıtuation, dıe mıt dem Stichwort
„Postmoderne“ beschreibbar ist.
Der Postmoderne-Begriffist vielschichtig, aber Im Spannungsteld der
NICelebl DIie Kunstdebatte sebraucht ih Deutungs  ster
ZUrTr Beschreibun: äasthetisierender 11Imıxe
und der Übergängigkeit VOIl Hoch-, nterhal- Gegenwärti sind WITFr In Kırche und Gesell-
s_ und Alltagskultur.* Im phılosophischen schaft mıt drel heterogenen Deutungsmus-
Diskurs ist „Postmoderne“ Uurc Jean-Fran- tern konfrontiert, die bel vielen Gelegenhei-
COIS Lyotard und die Erkenntnis eprägt, dass ten aufeinander reffen S1e tellen auch die
ach dem Ende der Srolsen ‚Metaerzählun- Ordensgemeinschaften VOT eUe Anforderun-
sen  C6 Gerechtigkeit eıne CC Chance hbe- gen Das hetrifft ihr Binnenleben ebenso WIe
ommt, we1ll das Diıfferente wahrgenommen hre Aufisenwirkun Alle drel Deutungsmus-
wIrd, auch wWenn sich keiner Einheitsmaxı- ter sınd theologisc legıtım und katholisch

unterwirft. Der „Widerstreıt“ des hetero- gestaltet S1e unterscheiden sıch weder In ih-
gen Verschiedenen wiıird Z Option.* In der Hen Rechtgläubigkeit och In ihrer 1e Z

Kirchensoziologıie verwendet Kar] Gabriel den Kirche, sondern zeigen eın unterschiedliches
Verhältnis A0 modernen elt und ihrenBegriff 9  ost)-Modern  66 als Etikette für die

heutige ase der Moderne.° Und für dıie Prak- Selbstverständlichkeiten er sprechen s1e
tische Theologıe kennzeichnet Rudolf Englert unterschiedliche Personenguppen
die „Transmoderne“ mıt explizıtem SCANIUSS Grundsätzlich sind s1e sleichwertig; jedes hat

Lyotard als eınes der drel die Kirche heu- seıne spezifischen YTObleme und eiahren
te bestimmenden Deutungsmuster.® DIie Traditionalen sehen die elt als eıne In
Im religiös-kirchlichen Bereich sınd Z7WEe] AN- sich seschlossene Sottgewollte Ordnung, die
schauungsfelder postmoderner Religiosität hierarchisch segliedert und UrcCun! DEe-

beobachten die postmoderne Volksfröm- rochen Ist. Der Glaubende Ist ÜUre die Tatız
migkeıt der Gebrauchs-“Esoterik“ einer- fe In diese Ordnung eingefügt und versun-
seits‘, die geistlichen bewegungen mıt digt sich Inr, WeNl CT zweiıfelt. Pflicht, Ge-
traditional-christlichen nnalten In DOSIMO- horsam, Anstand und emu sind zentrale
dernem St1l andererseits.® etztere etrach- erte Dem entspricht die Communio-The-
ten sich als Nachfolger und en der OFr- ologıe Traditionale Vorstellungen schützen
densidee In der eutlıgen Zeıt; erstere me1- VOT den /Zumutungen und Verunsicherun-
MN den eutıigen 1IS ach Spiritualıtät gen der modernen Welt, Cn YOS und
besser tillen können als die alten 1rCN- Halt für Moderneverweigerer und Moderne-
lichen Einrichtungen Aus beiden Richtun- verlierer. Gleichzeitig erfahren s1e hre ern-

themen ahrneı und Ora durch dengen erwachsen MEUWUE Herausforderungen
das ewel eben, deren Darstellun den Zeıtgeist VOIl aulsen und innen edroht.
Rahmen dieses eıtrags bel weıtem DIie Modernen wI1Issen sıch für eıne hbest-
würde. Zwel ebenso bedeutsame Aspekte SOl- moglıche Gestaltung des Lebens verant-



wortlich. Kompetenz wıird esucht und 1mM schen Goßt und Mensch Beziehungen jedoch
Dialog erweıtert und abgeglıchen Der mussen gepflegtwerden, manchmal LL1USS INan

Glaube hat viele personlıche Akzente und sS1e rıngen, s1e verändern sıch In den Wech-
sSTe In biographischer Entwicklung selfällen und Krısen des Lebens Der Glaube
I)em entspricht die Volk-Gottes-Theolo- 111USS er immer LIECU esucht und ngee1$-

net werden, SONS wırd erZMuseumsstück,SIe gemeınsam AIls pilgerndes Gottesvolk
NC Zeıt und Geschichte unterwegs. Der das MI mehr Dewegt Eın moderner Mensch
Führungsstil ist kommunikativ und inte- hat seiınen Glauben NUr, WeNl s1e/er ihn be-
Srierend; Entscheidungen werden In de- ständig LIEU und 1ImM Dialog mıt anderen SUC.
mokratischen Prozessen gemeınsam Cl - Für eınen Tradıitionalen ist das jedoch eın Hel-
rungen. Das theologische Kernthema Ist chen VOIN Glaubensschwäche und jeder Dialog
der umfassend 1eDende GOtt, der jeden ber den Glauben nutzlos die ahrneı Ist
Menschen annımmt, WIe s1e/er Ist Ent- ew1lg$ sleich und 111USS VOIN Menschen ange-

LOTINMNENN werden, wWIe sS1e Ist; Jedes Gerede dar-sprechend sind die Modernen psycho-
logischen Kompetenzen für die Seelsorge über zerstor seıne erhabene urde und SCHa-
ausgerichtet hre Motivatıon hing det der Ehrfurcht. Moderne ıngegen können
Konzıilselan und verdunstet mıt diesem. NIC. annehmen, Was S1e NIC verstehen und
ıe Postmodernen siınd betroffen VOIN den NIC ehren, Was s1e MI ergründet en
unheilvollen Nebenwirkungen der Oder- Es S1IDt keinen einfachen Kompromıiss ZWI1-

und ordern eınen Paradiıgmenwechsel schen diesen Deutungsmustern. ugleıc
VOIN der modernen Gottesanmaisung ÄR sich eın Phänomen: Im IC auf ande-
einem en nach den Maisstäben der wırd das vorherrschende Deutungsmuster
Schöpfung hre Krıterien sind erneuerte meıst eutlilcl erkannt; INan weils intuntiv
Spiritualität, Sanzheitliche Lebensfüh- meılst sofort, Was er/die andere ist. Im T1
rung, erfüllende urgaben dıe Freude auf sich selbst dıe meılsten Menschen,
chen, Vernetzung Gleichgesinnter. DDem eigentlıch seıen sS1e VOIN jedem eLwas, Je aech
entspricht eıne Berufungstheologıe, eine den Zusammenhängen, die 6S Serade
heimliche Sehnsucht vieler Jüngeren. S1e seht Dieser Umstand kann für das Zueimman.
wollen furchtlos, Y1IUSC engagıert und der der Deutungsmuster hılfreich se1ın, soweılt
voll Gottvertrauen NEUE Wege en Ihr die betroffenen Menschen mıt ihren 1E VeI-

schiedenen und einander wıderstreitendentheologisches Kernthema ist die Umkehr
den Lebensmaftfsstäben des Reiches Sot- Elementen versöhnt SIMa In der egel

tes ar individuell estimmt, en s1e cS aber eher Z Erfahrung innerer Span-
eicht robleme mıt dem Gehorsam und nungen und Zerrissenheiten, Seachteten
den Eigendynamıken des nstitutionellen und verdrangten Teılen seıner selbst. Gerade

Alle drei Deutungsmuster sind sleichwerti dıie verdrangten Anteile der Person,
und theologisch egıtım S1e können jedoch unls aber die Psychologie, tendieren dazu, 1ImM
NIC. infach miteinander eben, weiıl sS1e viel- Konfliktfall auf den anderen proJiziert und

ihm konfliktiv abgearbeıte werden.fach gegenläufi S1INd. euUutlCc. wird das z.B
der rage des aubens Für traditional Das Ordensleben ist VOIN dieser postmodernen

Gläubige ist der Glaube eın Schatz, eın depo- Heterogenıität besonders betroffen Seine
sıtum 1del, der als Gottesgeschenk angenom- Orjentierung auf eın Gemeinschaftsleben
INen und Yeulıc. ewahrt werden 1L1USS Wer bringt die drei Deutungsmuster In nahezu alls
nach ihm suchen 111USS gesteht implıizı e1ın, len elangen des Miteinander In sehr

miıttelbaren und kontflı  1ven Kontakt Ge-ihn schuldhaft vernachlässıg und verloren
haben Kür moderne ChristInnen ingegen ist duld, Groisherzigkeit und Kompromıissbe-
der Glaube eın Beziehungsgeschehen ZWI1- reitschaft siınd L1UTr egrenz lebbar. DIie Ira-
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ditionalen pochen auf ihr ee weılter- Im modernen Deutungsmuster dominıle-
zuleben, WIe CS aus ihrer ]C schon iImmer ren die Interessenskonflikte DIiese kön-
Wal, und leiden sleichzeıltig Untergang der LICN SaC  ezogen (Durchsetzung eigener
VOINl ihnen geschaffenen Strukturen und dar=- Vorstellungen, Perspektiven und Priorıitä-
d  9 dass die Jüngeren s1e ME weiıterführen. ten), personbezogen Selbstdarstellun
DIie Modernen würden vieles akzeptieren, und unsch nach Anerkennung) und De-
WEeNN arüber eın ausführlicher und wleder- ziehungsbezogen (Machtspiele) se1IN. MOoO-
holter Dialog möglıch ware, den aber weder derne Konfliktbearbeitung seschieht
Traditionale och Postmoderne usführ- O Dialog, nteressensabglei und
lıch führen möchten Und die Postmodernen Kompromı1ss 1mM Kontext eichberechtig-
pochen auf ihr ec. ihr Ordens-) en ter Geschwisterlichkeit
ach eigenen Vorstellungen gestalten und Das postmoderne Deutungsmuster
alur Freiräume und Ressourcen erhalten Wertekonflikte auU.  ° S1e estehen, weil In
OoNSs ware das (GGanze für s1e sinnlos. allem Handeln implizite und explizıte

Wertentscheidungen getroffen werden.
onentstehen sowohl| ber die e_
HCIM VON erten und hre Priorıitäten alsGemeinschaft INMI VOT)

HMeterogenitat ber die Ya: der Transparenz VON ert-
entscheidungen Postmoderne Konfliktbe-
arbeıtung seschieht UE PosıtionierungDas Spannungsfeld, das die drei eutungSs-

muster eröffnen, ist eute esellschaftlich DE- 1mM Wertekatalog, Perspektivenabgleich
nerell eın Problem, das L1UT ÜE öffentliche und pragmatische Einzelfalllösungen
Machtverhältnisse teilweise verdec ist. ESs 1n- Diese Deutungsmusterkonflikte werden ZWar

mıtten VOIN Lebensgemeinschaften sedeihlich aufend erfahren, als solche In der egel aber
aufzulösen, wird ZUT Sroisen Herausforde- NIC wahrgenommen. Dennoch sind ZWE]
rung, der sich Serade en und ongrega- Lösungswege allgegenwärtig, die sich als hılf-
ti1onen In em Mafis gegenüber sehen. Ne- reich erweılsen, jedoch kurz reifen
ben Beziehungsproblemen SInd diese DDeu- DIe Traditionalen tendieren ZUT spirıtuel-
tungsmusterkonflikte besonders häufig be- len LÖSUNg: DIie unterschiedlichen nter-
ODachten S1e können L1UTr mühsam und ober- werden möglichst rfüllt, INan
Zbefriedet werden, we1l sS1e aufn_ fert seın Leiden der Gemeinscha 1Im
Jäufigen Konfliktlösungsstrategien eruhen edenken das ÄKreuz Christiı auf und

Im tradıtionalen Deutungsmuster sind die appelliert den els der Einheit und der
Statuskonflikte entral Traditionale WeTlr- 1e Hılfreich ist dieser Weg, olange e1-
fen Modernen (zumal üngeren) VOT, sich Gemeinschaft aus dem Vollen Sschöp-
Befugnisse anzumalsen, die ihnen NIC fend alle Ansprüche eriullen kann und kel-
zustehen, auch WEl s1e sS1e dus ihrer e schweren Entscheidungen anstehen,
ompetenz ableiten amı verbunden Ist die letztlich eine autorıtatiıve nNtiscCcNeIl-
die Verunsicherung, ob ihr Status och dung verlangen. ugle1ıc schwınden JE
ausreichend anerkanntwird. WıeZTest doch dıe geistlichen Kräfte, die aus der be-
reifen s1e autorıtären alsnahmen, die ständiıgen Übung derK und des Ge:
hbe]l Modernen zwangsläufig Wiıderstände horsams erwachsen; das eigene rdensle-
also Ungehorsam) hervorrufen. Das dem ben verliert Sınn und Ziel
traditionalen Deutungsmuster immanen- DIe Modernen tendieren Z dialogischen
te Konfliktlösungsmodell ist das VOIN An LÖSUNg: DIie unterschiedlichen Vorstel-
rdnung und Gehorsam, das el Seıiten lungen sollen ang besprochen und e1N-
ihrer Pflicht Sschulden ander erklärend eroiIine werden, HIS siıch
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daraus eiıne eue Erfahrung brüderlichen der Kulturgestaltung machen, die auf Y1e-
Verständnisses oder schwesterlicher E1In- densstifter, Solidarıtätsmuster und (Gemeıln-
tracht einstellt. Das seht olange SuLl, als schaftsbiotope angewlesen ist WIe kaum ye
viel Zeıt Z der Gemeinschaft Z Der Gemeinschaftsbezug des geweılh-
Verfügung sSTe und n1ıemand en ausSs- ten Lebens kann darın seıne prophetische
pricht, dass eyr/sıe die ewl1gen Diskuss1io0- Yra Meu und ktuell bewähren. ugle1c ist
nen sSatt hat; oder siıch ihnen Urc e1ifr1- diese postmoderne Methode der Transversa-
Dges Engagement und eıtnot entzıe Auf ME eın Schlüssel ZWeiterentwicklung all
D)auer verfallen die einen eicht In eıne Jjener theologischen Fragen, die segenwärtı
Haltung seselliger Bequemlichkeit, die 1Im Konfli zwischen Tradıtion und MO-
mıt allerhand Süchten einhergehen kann: derne estehen Fünf cNrıtte sınd en
die anderen können arbeitswüti und AaUS-

ebrann werden. Beiden Gruppen en Apologetik
Spiritualıtät und Ordenscharısma leicht
verloren, Was s1e zugle1cC. für die FOSUN- DIe klassısche Apologetik WaTlT die Basıs jeder
gen der Tradıitionalen empfänglıch MaCcC. kirchlichen Ogmaltı Häresien feststellen

el Lösungswege der spirıtuell-emotiona- und s1e den echten GlaubenZMafs-
stah der Gemeinschaft mıt der Kirche machen.le WIE der beziehungsbezogen-dialogische

sınd WIC: eıträge Z Gemeiminschaftsle- In einem weıteren Sınn beschreibt sS1e den Vor-
hben In der Heterogenitä der Postmoderne S1e Sang, den anderen In seiner Fremdheit wahr-
befrieden das eDen, beheimaten die Menschen zunehmen, die eigenen Vorbehalte und VOTr-
und sind empfänglıch für hre ureigensten Be- urteile benennen und s1e akzeptieren

Jede Posıtion hat hre schwachen Seıten, unddürfnisse VOIN der mMaterıellen über die O_
nale DIS ZUT spirıtuellen ene Ihr Defizıt TE ede kann begründeten Ärger verursachen. Es
auf der Sachebene nötıge Entscheidungen ist legıtim und psycho-hygienisc NOoLwend1ı
werden ertagt, 11a die zeitbedingten sich dessen vergewılssern und sich entspre-
YTODIeme durchtauchen können, hıs hes- chende Gefühle zuzugestehen. Auf der Sach-
sere Zeıten kommen, und dass letztlich es ebene ist dieser chritt für Traditionale Ver-
MIG| chlimm Ist, WIe es scheinen mag Z Yaut; s1e verurtelilen mıt run Was
dem kann [11lall ab einem Sewılssen er leicht ihnen falsch erscheint. hre emotionalen Anmn-
alle Fragen uf Jene Zeıt vertagen, die m- eıle wahr- und anzunehmen, wiırd für S1e ZUT

sS1e werden lösen mussen )Denen aber Sroisen Herausforderun em mMussen s1e
zerrinnt hre ukunft zwıischen den Fıngern, lernen, dass dieser! ZWarTr intuıntıv der e)-
Was wieder für NMU und Oniilıkte sSTe Ist; wer ihn aber emotional für sich se

IC bewältigt und er Z Basıs des Ge=
prächs MaC. eendet den Dialog, hevor er

ITransversalität eın sSachbe- beginnen konnte Er hat ZWAaT vielleicht KeC
Zogener LOSuNgsaNsatz bleibt amı aber sehr einsam. Und die Auto-

rıtät, die erkannte ahrner auch vertreten,
Deutungsmusterkonflikte können MNl 1ImM omm ihm völlıg abhanden
postmodernen Rahmen als solche wahrge-
11OoMMenN und al der Sachebene bearbeitet Korrelation
werden. Es empfiehlt siıch ihrer Lösung
die Inubun eines fünfschrittigen Vor- DIie Korrelation War die dıdaktisch herausra-

Dieser ist hoch anspruchsvoll. Ihn en Methode der Religionspädagogı der
erproben und pflegen, könnte die e1ist- 70er-Jahre Ihr Satz ist der Erfahrungsbe-
lıchen Gemeinschaften wıieder Vorreıtern zZug Jede Erfahrung, die Menschen machen,
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darf se1ın und ist wahr- und ernstzunehmen. modernen Herausforderung In eutungs-
Wer sS1e 1ImM Glauben deuten ernt, erschliefst musterkonflikten, sich diesem wahren ern

der anderen Posıtion auszusetzen und ihndas Christliche auf eıne personal unmittelba-
und er betreffende WeIılse. In einem WEI- Danz ernstnehmend In sich zuzulassen. ann

eren SIinn seht In der Korrelation die Sılt CS sich muıt dieser (neuen und oft auch
C nach jenen teilen des anderen, die verwirrenden) Erfahrung unter das Evange-
mMI1r ertraut und sympathisch SInd, und ber 1UumM tellen und demütig und mul dar-

aus lernen, Was bisher OlenDar 1M eigenendie eıne Brücke des Vertrauens seschlagen Wer-

den kann. Dieser chritt ist typisch modern. Er linden ecC STan: und aus der eigenen Per-
ist eiıne unabdingbare Basıs für jeden Dialog spe.  1ve NIC SIC  ar wurde. on der Er-
und se1ın erster chritt Nur das Vertrauen ist ste Bund der Bibel ennn dieses Phänomen als
dAngst und Arger ber das ere, eiınem ‚Fremdprophetie  ““ manchmal edient sich. D (‚ott auch der Fremden, seın Volk auf denFremde und SLOlsıge überwinden.
DIie Grenze des Erfahrungsbezugs MaC. auch echten Wegsg führen alo. erscheint 0S

der Korrelationsdidaktik schaffen Wo kel- In Personen, Sachfragen und Umständen, dıie
Erfahrung Ist, kann INan s1e auchMdeu- NIC In bisheriges Bıld DAaAdSsCHl. Unser

tend weiterführen. (Und die Erfahrungen heu- Gott, den WITr oft enelgt sind, alls eınen uns

erMenschen reichen meılst Del weıtem NIC. Banz nahen und vertrauten wahrzunehmen,
das heran, Was ern UuNseres auDbens ist) kann siıch auch rem: und unerwartet zeıgen.

Für das Feld der Deutungsmusterkonflikte: Im ezZu auf die Inkulturation des Kvange-
Was eiınem Menschen emotional NIC. l1ums hat Evangelın nuntiandı diesen Schritt
anglıc Ist, kann ey/sıe auch IC rational als ‚Selbstevangelisierung  C4 bezeichnet In

dem dıe Kirche einer ihr remden Kultur he-verstehen.? ahınter steckt die postmodern
pische, aber eue und für manche erschre- segnet, I1USS s1e sıch In s1e voll und Qanz hın-
ckende) Erfahrung, dass die ahrhe1ı ZWar einbegeben, wI1e Jesus Y1ISCLUS das mıt dem
eılbar Ist, aber L1UTr bel Gott, der In Jesus Y1S- Menschenleben hat Nun besagt dıe m-
L[Uus „der Weg, die ahrneı und das en  C ist karnationstheologıe, dass Y1SCUS IM erlö-
Dem Menschen ist die ahrheı immer L1UTr In sen konnte, Was CSile angenomme Eben-
verschiedenen Blickwinkeln und Perspektiven kann dıe Kirche 1L1UT dort den Glauben Ver-

zugänglich Und aus jeder Perspektive S1e s1e mıtteln, s1e mıtten 1ImM en und In der
andere aus DIie Angst, die ahrneı würde da Kultur sSTe Wo S1@e sıch 1U inmıtten einer
WK eleD1i ISst unbegründet S1e wırd L1UTr Kultur dem Evangelıum auSSetTZtL, sich also

selbst bekehrend und dem e1ls Goltes sichm ihrer Relativitä SIC.  ar. Im eCZu auf die
cCNrıstlıche ahrhelr ywächst daraus die VOT- aussetzend 1EeUuU evangeliısıert, legt s1e die
nehme, Wenn auch fordernde Aufgabe, hre Grundlagen, ihrerseıts dıe Kultur mıt
(nic. Relativitä sondern) Relationalıität auf dem Evangelıum durchdringen Analog ist
das eiICcC Gottes hın immer LIEU ergründen jeder Deutungsmusterkonflikt eın spiırıtuel-
und aufzuwelsen. )as ist die BrückeZDOST- ler Vorgang 1Im Kontakt mıt dem mMır rem-
modern unabdingbaren weıl O dıe Per- den dem Wesen des Christlichen auf eıne
spektivıtä notwendigen) rıtten chritt. UE Spur kommen. Er wırd Z Qanz SYO-

isen Herausforderung der Postmoderne Je-
Selbstevangelisierung Fremdprophetie enfTalls bedingt CN den erzZıic uf jene viel-

altıgen achtspiele, die dıe Traditionalen
Jede Posıtion eines anderen, auch Wenn s1e dus Prinzıp und die Modernen aus Selbst-
mMI1r Angst MaC. oder mır unverständlich Ist, chtung betreiben eneıgt sind. Es ist MC
hat eıne ihr eigene Stärke und zumiıindest e1- ausgemacht, Wer VOIN beiden sıch dem An-
LIeTN wahren ern Es wird ZUTr DOST- spruch als besser Sewachsen erwelsen wIrd.
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KatholizitatProphetie Evangelisierun

Wer sich angesichts remder oder beängsti- Wo iImmer dieahrhelauf spirıtuellene  en
sender Ansıchten eiınes anderen emütig Schritt und A) ergründet WIrd, tiftet sS1e e1-
und ohne eu mıt ihnen konfrontieren eUuUe ualıta VOIN Gemeinschaft. Jede Ssol-
1els und diese Erfahrung dann das ‚Van- che CNrıstilıche Gemeinschaft Senugt SICH aber
selıum herantrug, oMmMmMmM verändert daraus MC selbst, sondern ist auf die Je röfßeere (Ge=
hervor. KEr/sıe hat eınCUmkehr und Be- meinschaft der Kıirche verpflichtet Diese
kehrung der eigenen begrenzungen erfah- ass neben der eigenen Kommunıität und dem
e  S Im Vergleich ihren/seinen isher1- eigenen Ordenscharisma die Ortskirche, die
gen Ansıchten wurde aber auch SIC  ar, Weltkirche, die In den Hımmel vorangegan-
die Grenzen und Fehler der anderen eıte gene Kirche der eiılıgen einschliefslich Marıa
WITKIIC jegen Das hat Nan 1M ersten der Mutter der Kırche, SOWIe die Offenbarung,
chritt der Apnologetik auch schon SCeWUSST, die Tradition und die eıshel der Schöpfung,
zugleich hat [11all die eıgenen Ansıchten für deren Alpha und mega Jesus YISTUS ST S
praktisch unfehlbar richtig CMHaAltenN eiz kann also keine eUueEe ualıtal kirchlicher (COom:
sınd hre (Grenzen SIC  ar geworden; dıe e1l- MUNI1O eben, die MIC aufdie Katholizität (1im
gene Posıtion ist bescheıidener, demütiger, weıteren Sınn, einschliefslich der OÖkumene)
aber auch tiefer und spirıtuell sicherer DEe- verpflichte ware In einem ünften Schritt ist
worden. S1e 1L11USS MC mehr angstlıch und er immer prüfen, ob dıe LIEU gefundene
hartnäckıg verteidigt werden, denn das Einheit N1IC In dıie Abspaltung eıner Sonder-
dere hat seıne Bedrohlic  eıt verloren. SICh gruppe ührt, Sut sıch diese auch fürs erste
habe erkannt, dass du In gewlsser 1INSIC fühlen mag
recCc hast; und ZWAarTr l kann dann dıe Re-
de auten „Aber ich habe auch den IMr

dass meın nlıegen eiınen Aspekt Zukunftsgestalten kırchlicher
nthält, den aCch du schätzen lernen könn- Gemeırmschaften
test, namChT a
Wer den chrıtt der Selbstevangelisierung Es ist eutlic Seworden, auf welche Weise sich

Ist, hat die Posıtion des anderen unter postmodernen Voraussetzungen Deu-
viel tiefer verstanden, als eS auf der reinen tungsmusterkonflikte SaC.  ezogen überbrü-
Korrelationsehene möglıch ware ugleı1c. cken lassen, dass €] aber auch Neuland des
ist die eıgene Posıtion geläutert und hatMI theologischen Denkens oder zumındest des
mehr die äangstliche arte der Apologeti DIie spiriıtuellen Verständnisses etreten werden
Wahrheit kann 11U  z LIEU vertreten werden: I1USS Es Ist auch SIC.  ar geworden, dass die
mıt einer Autorı1tät, die auUs spiritueller 1eie Wahrheitsfrage sıch 9anz MNeu stellt diesem
kommt und ZUT Zeugenscha wird. S1e un ware lohnend, sıch ausTunNnrlıc mıt
MaCcC. immer betroffen und häufig Z den Strukturen eines postmodernen auDens
Bekehrung der anderen eıte (manchma. beschäftigen, Was Segenwärtı die en 1ImM
auch 1INs Martyrıum, denn IC ede aCcC 1INDIIC auf manche ihrer Jüngeren Miıtglie-
kann die ahrneı vertragen) Im Z der angıert, besonders aber für die Beru-

fungs-)Pastoral relevant ist Das ema WUTF -sammenhang des Lebens VonNn geistlıchen Gei
meılnschaften wächst auf diesem Weg eıne de den Rahmen jedoch bel weıtem sprengen.*“
NeUeEe Communio derer, die miteinander e1l- So soll abschliefßsen eın zweıterpedes Ge=
nen Anteil els Gottes erfahren en meinschaftsgedankens In den 1C kommen.
S1e Ist das esulta und dıe Quelle jeder Pro- Eınerseıits sınd die geistlıchen Gemeinschaf-
phetie. ten eute sefordert, NEUE Wege des Mıteıin-

S
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tUur. Deshalb wurde Salz In vielen en u_ander In der Differenz der Deutungsmuster

erproben, und sS1e prophetisc als Beıtrag ren auch In der biblischen als eichen des
eıner sedeihlichen Kulturgestaltung Bundes und der verlässlichen Freundschaft

vermitteln Andererseits werden en und und er auch als Begrüilsungsgabe VeI-

Kongregatıonen auf ukunft hın einen be- wendet em diente eS als KonservierungSs-
deutsamen Beıtrag Z Kirchenentwicklung mıittel Gleichzeitig ist Salz Öslich und kann
darstellen, WeNn s1e sich darauf einzulassen sich In Speisen verteıilen, Was ihren Geschmack
bereıit sind. Lassen WITFr uUuns dazu VON einem erst A0 Geltung bringt. Seine Beständigkeit

mıt der sleichzeıtigen Fähigkeit, sich 9anz Inbiblischen Text inspırıeren:
Ihr seid das Salz der FErde Wenn das Salz SCI- den Dienst des Geschmacks VON etIwas ande-
Nen Geschmack verliert, womıt 'anNnN Man T1  3 tellen, sınd seıne typische Qualität

Christliche Gemeinschaften wirken emnachwieder salzıqg machen? FESs nıchts
mehr; irdweggeworten und DON den HLU als „Salz der Erde“, WenNnn s1e hre Identität dare
fen zertreten In finden, sich „einzumischen“ dıie gesell-
Ihr seid das 7E der olt INea die schaftlichen Belange, die Menschen bewegen
auf eInem Berg zeglt, annn NAC: verborgen „Einmischung“ meınnt €1 Jjedoch NIC Je-
leiben Man zündet auch VE en IC selbstherrliche este, mıt der sich jemandB A un stülpt en Gefalb darüber, sondern Man INSs Geschehen drängt, alle erbetene
stellt auf den eu  Z annn euchlte Wahrheiten darzulegen „Einmischung“ Im
en IM Haus. Gelste Jesu Christi ist „Inkarnation“, meınt,
SO sSoll 0OUer 7C, VOT den Menschen CUuUCN- sıch Qanz hineingeben und In den Dienst neh-
fen, amı S7Ie CUTEe guten erke sehen un Inen lassen.!* In diesem Sinne wird eSs In Z

alter Im HimmelpreIisen. (Mt 5,13-1 un CANArıstlıche Gemeinschaften eben, die
Yel Bilder für kirchliche Gemeinschaften und siıch auf prophetische Welse e1ınes ihrem
Gemeinden sind ler enannt Salz der Erde, Ort brennenden roblems VOIN okaler oder
IC der Welt und auf dem berg Sle sind auch Obaler Bedeutung annehmen und
ausgezeichnet eeıgnet, Gestalten VON Kirche vernetz mıt Gruppen durchaus anderer welt-
unter postmodernen Bedingungen entwer- anschaulicher Ausrichtun ktuell prak-
fen Nach dem Ende der flächendeckenden tikablen Lösungen arbeıten. In diese 1IChtuN
Volkskirche werden die kiırchlichen Struktu- en ereıts viele carıtatıv engagıerte Ge:
ren sicher anders aussehen als eute; die eist- meinschaften. Für S1e esteht die Herausfor-
lıchen und apostolischen Gemeinschaften derung, sich auch gesellschaftspolitisch CX-

ebenso. Eın IC auf moOglıche und 1DI1SC plizıt prophetisc artiıkulieren und amı
den involvierten Lalen onkKrete Wege christ-erwünschte Kırchenformen kann dıie eutıgen

kiırchlichen Gemeinschaften und Gemeinden icher Kulturverantwortung eröffnen.
ermutigen, sich In die eıne oder andere dieser

der eltRichtungen entwickeln und zukunftsfä-
hig werden. Eın Zusammenspiel zwischen
Ortskirche und den Ordensinstituten Ver- ICist eın menschheitsaltes Symbol, die SOoNn-
schiedenen Typs 1Im eZu auf Anostolat, Pas- die Quelle en Lebens (NICc. verwunder-
oral und Prophetie istel Uunad|  ingQDar. Be- lıch also, dass s1e In der biblischen Umwelt SOLL-
Yachten WITFr die Bilder 1ImM einzelnen: ICVerehrung fand; eshalb sthıerwohl VO  >

euchter die Rede IC hat drei Qualitäten
Salz der Frde Es vertreıibt die Dunkelheit und amı die

AngSst; CS rhellt die Situation und erleichtert
alze sind Mineralıen, die MC verbrennen, den Überblick und die egsuche; ist mıt
und er die beständigsten Stoffe In der Na- Wärme und Behaglichkeit verbunden.
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Wenn Gemeinschaften sich diesem Bıld tädten 1mM damals oft erst Ur die Mönche
orlentieren, Sind s1e verlässliche Orts- und Per- Serodeten Umland Schutz VOT Feuer und
sonalgemeinden mıt eıner Seıstlıchen Lebens- Überfällen, Orte der Kultur und der Wiıssen-
semeinschaft als Kern, In denen menschliche schaft, des Gebetes und der uns Das be-

nediktinische „OYa et labora“ wırd ZWärme und Geborgenheit prägend S1INd. Der
Glaube wird dort als IC In den unklen Pha- Grundgedanken der abendländischen Kul-
SeNMN des Lebens erfahren, Cl Sibt Halt und SDENs Lur, VoOoN der sS1e HIS eute Zze Gleichzeıitig
det YOS und die Menschen der Gemeinschaflt hat s1e sıch In eiıner beispiellosen der
ebenso) ugleı1c. wird der Glaube als ICauf Säkularisierung davon gelöst eute e -
dem Lebenswes erfahren, alls für die Ver- cheıint CS postmodernen Menschen YnNgS-
lässliche Orientierung 1M Alltag. Wenn sıch lıch, alten Erbe auf eue Welse alnzu-

heutige Gemeinschaften In 1ICAtUN dieses nüpfen ES Sılt, Wissenschafi und pırıtua-
Modells entwickeln, werden sS1e erstens SOMNda- 1tät, Kult und Kultur, und Kırche, Den-
risch: die orge umeıinander und die he- ken und eısheit, Arbeit und Gotteslob WIe-
Ta versammelte Gemeinde wiırd herzlicher, der auf gedeihliche Weilse zusammenzufüh-
persönlicher und verbindlicher, gerade In für YTeN und dieses Feld NIC. der „Esoterik“ al-
den einzelnen schwerer Zeıt S1e kultivieren eın überlassen
Formen des©der Meditation und der ID Solche Ordensbezirke der Zukunft sind I11YS-
turgle, In denen YOSstT, eIistan! und Führung tische Orte der Lebensgestaltung In Gottes-
Gottes existentiell erfahren werden. chliels- Segenwart mıt einem ganzheitlichen Lebens-
lıch s1e sich daran, die konkreten All- stil, der nach heutigen Maisstäben Kultur De-
tagsfragen und dıie Srolsen Zeitfragen mıt e1- ründet und der Kultur des Geldes und des
1E  3 gläubigen IC theologiısc ergruün- Konsums ELWAaS sleich Gewic  1ges, aber
den, ohne dabei hınter den kritischen Mafs- menschlich bedeutend Gedeihlicheres ent-
en der Gesellschaft zurückzubleiben Be1l- gegenzusetzen hat) oneute Ssind manche
spiele dieses Gemeindetyps finden sich eute Abteien neben einem spirıtuellen auch einem
In einıgen der geistlichen bewegungen, wobe!l ökologischen Lebensstil verpflichte und be-
meılst noch elilzıte In der kritisch-kompeten- reiben Bewusstseinsbildung und Ausbildung
ten Zeiıtgenossenschaft estehen Ahnlich WIT- für die umlıegenden landwirtschaftlichen Be-
ken basısgemeindliche Sympathisantenkreise trıebe ere Orte ördern die Künste oder
und Personalgemeinden In manchen Bil- das Wallfahrtswesen DIie bedeutsame Heraus-
Uungs- und Ordenshäusern. forderung esteht darın, ihren Lebensstil In all-

len elangen prophetisc gestalten, die
au dem bBerg evangelıschen Räte als Wesenzug des Christ-

ichen ganzheitlich kultivieren und auch
Städte für die bıblischen albnoma- für Daien zugänglıch machen, und In ihrer
den Orte der uflucht VOT Räubern und wIil- Srofsen theologischen Tradıition mMutı auf die
den Tieren, Orte des Handels und der Kultur, Zeitfragen zuzugehen und hre theologische
des RKeichtums und der aCc DIie ‚Sta auf Durchdringun wissenschaftlich, spirıtuell
dem Berg“ War Jerusalem, die mıt dem und lebenspraktisch zUugQ1e1C. voranzutreiben.
Tempel, Gott wohnt;: Jjene da' die einst
Im Hımmel hre Vollendung finden wIird.
Nüchtern betrachtet Städte immer Den rucC(  Wenn Gemeinschaften sich an diesem Bild  Städten im damals oft erst durch die Mönche  orientieren, sind sie verlässliche Orts- und Per-  gerodeten Umland: Schutz vor Feuer und  sonalgemeinden mit einer geistlichen Lebens-  Überfällen, Orte der Kultur und der Wissen-  gemeinschaft als Kern, in denen menschliche  schaft, des Gebetes und der Kunst. Das be-  nediktinische „ora et labora“ wird zum  Wärme und Geborgenheit prägend sind. Der  Glaube wird dort als Licht in den dunklen Pha-  Grundgedanken der abendländischen Kul-  sen des Lebens erfahren, er gibt Halt und spen-  tur, von der sie bis heute zehrt. Gleichzeitig  det Trost (und die Menschen der Gemeinschaft  hat sie sich in einer beispiellosen Welle der  ebenso). Zugleich wird der Glaube als Licht auf  Säkularisierung davon gelöst. Heute er-  dem Lebensweg erfahren, als Hilfe für die ver-  scheint es postmodernen Menschen dring-  lässliche Orientierung im Alltag. Wenn sich  lich, am alten Erbe auf neue Weise anzu-  heutige Gemeinschaften in Richtung dieses  knüpfen. Es gilt, Wissenschaft und Spiritua-  Modells entwickeln, werden sie erstens solida-  lität, Kult und Kultur, Stadt und Kirche, Den-  risch: die Sorge umeinander und um die he-  ken und Weisheit, Arbeit und Gotteslob wie-  rum versammelte Gemeinde wird herzlicher,  der auf gedeihliche Weise zusammenzufüh-  persönlicher und verbindlicher, gerade in für  ren (und dieses Feld nicht der „Esoterik“ al-  den einzelnen schwerer Zeit. Sie kultivieren  lein zu überlassen).  Formen des Gebets, der Meditation und der Li-  Solche Ordensbezirke der Zukunft sind mys-  turgie, in denen Trost, Beistand und Führung  tische Orte der Lebensgestaltung in Gottes-  Gottes existentiell erfahren werden. Schließ-  gegenwart mit einem ganzheitlichen Lebens-  lich wagen sie sich daran, die konkreten All-  stil, der nach heutigen Maßstäben Kultur be-  tagsfragen und die großen Zeitfragen mit ei-  gründet (und der Kultur des Geldes und des  nem gläubigen Blick theologisch zu ergrün-  Konsums etwas gleich Gewichtiges, aber  den, ohne dabei hinter den kritischen Maß-  menschlich bedeutend Gedeihlicheres ent-  stäben der Gesellschaft zurückzubleiben. Bei-  gegenzusetzen hat). Schon heute sind manche  spiele dieses Gemeindetyps finden sich heute  Abteien neben einem spirituellen auch einem  in einigen der geistlichen Bewegungen, wobei  Öökologischen Lebensstil verpflichtet und be-  meist noch Defizite in der kritisch-kompeten-  treiben Bewusstseinsbildung und Ausbildung  ten Zeitgenossenschaft bestehen. Ähnlich wir-  für die umliegenden landwirtschaftlichen Be-  ken basisgemeindliche Sympathisantenkreise  triebe. Andere Orte fördern die Künste oder  und Personalgemeinden‘ in manchen Bil-  das Wallfahrtswesen. Die bedeutsame Heraus-  |  dungs- und Ordenshäusern.  forderung besteht darin, ihren Lebensstil in al-  len Belangen prophetisch zu gestalten, die  Stadt auf dem Berg  evangelischen Räte als Wesenzug des Christ-  lichen ganzheitlich zu kultivieren und auch  Städte waren für die biblischen Halbnoma-  für Laien zugänglich zu machen, und in ihrer  den Orte der Zuflucht vor Räubern und wil-  großen theologischen Tradition mutig auf die  den Tieren, Orte des Handels und der Kultur,  Zeitfragen zuzugehen und ihre theologische  des Reichtums und der Macht. Die „Stadt auf  Durchdringung wissenschaftlich, spirituell  dem Berg“ war Jerusalem, die Stadt mit dem  und lebenspraktisch zugleich voranzutreiben.  Tempel, wo Gott wohnt; jene Stadt, die einst  im Himmel ihre Vollendung finden wird.  Nüchtern betrachtet waren Städte immer  Den Aufbruch wagen ...  beides: Segen und Fluch, Orte der Freiheit  Das Ordensleben ist eine unverzichtbare Tra-  und der Einsamkeit, des Luxus und des  Elends. In der abendländischen Kultur spie-  dition der Kirche, macht es doch sichtbar, wo-  len die alten Klosterbauten die Rolle von  zu alle Menschen von Gott berufen sind,  Ibeides: en und Uuc Orte der reıhel

Das Ordensleben Ist eine unverzichtbare TYa-und der Eiınsamkeit, des LUXuUuSs und des
Klends. In der abendländischen Kultur SpIe- dition der Kırche, MaC es doch SIC.  ar,
len die alten Klosterbauten die VonNn alle Menschen VOoNn Gott erufen SInd,



wenngleich c$S IN wenıgen egeben ist, dies nıe bedeutsam und betrifft diese er NIC:
zeichenhaft en DIe Säkularitä der

Karl Gabrıiel, Christentum zwıischen Tradıition undmodernen Welt, das Schwinden der OIKSKIr- Postmoderne (Quaestiones Disputate 141), NMCT-
che und die Qanz Anforderungen die burg Herder 19992
innere und dıe prophetische Commun10 sınd
für die Ordensleute eıne MaC Heraus- Rudolf Englert, Religiöse Erwachsenenbildung. S1-

uatıon robleme Handlungsorientierun
forderung Unserem apsWar eS 1ImM Zuge der (Praktische Theologie heute ( Stuttgart onl-

hammer 1992Milleniumsfeiern, dıe CI als Höhepunkt S@1-
11CS langen Pontifikats erkannte, wesentlich Vgl Marıa Wiıdl, Sehnsuchtsreligion. Neue Religi-

ermutıigen, angesichts all dieser eichen Ose Kulturformen als Herausforderung für die Pya-
X1S der Kirchen (Europäische Hochschulschriften.der Zeıt eıinen Aufbruch wagen.'“ el Theologie 501), Frankfurt Lang 1994;DIie eutıigen Gemeinschaften des seweihten dies., Ssoter1 In Lexıkon der Religionspädagogik,und des apostolischen Lebens en eıne be- hg.Vv. Norbert Folkert Rıckers, Neukirchen:

deutsame ukunft s Sılt, Qanz vorsichtig Neukıirchener 2001, Bd.1, 4A75-4{(7
und chritt Schritt das Gefängnis der e1- Vgl Neue Grupplerungen Im Schweilizer Katholi-

Konventionen hinterfragen, dıeü Z1SMUS. Kın Handbuch, Ng.V. S{ und NRB, Zürich:
ehutsam spaltweıt öffnen und eın NZN 2000; Marıa Widl, Geistliche Bewegungen In
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für den anderen eın yrgumen darstellt. In einemder Pallottiner IN Friedberg Bayern)
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